
Digitale Lösungen, personalisierte An-
gebote oder auch hohe Sicherheit beim 
Online-Banking: Die Anforderungen von 
Privat- und Geschäftskunden an die Fi-
nanzindustrie haben sich im Zuge der 
Digitalisierung erheblich verändert. Und 
die Corona-Pandemie erhöht den Druck 
auf Banken, zeitgemäße Online-Ange-

Seitdem nutzen immer mehr Deutsche 
Online- und Mobile Banking oder zahlen 
bargeldlos. Für diese Zahlungsart, die 

stehen ihnen Kredit, Giro- oder Debit-
karte zur Verfügung. Mit ihren unter-
schiedlichen Features scheinen die be-
stehenden Karten die unterschiedlichen 
Bedürfnisse der Kunden abzudecken. 

Karten im Sinne der  
Digitalisierung weiterdenken 

Doch im Sinne der Digitalisierung und 
Vereinfachung müssen Banken und 

Eine Debitkarte bereichert das Produktportfolio von Issuern, sagt Marlene Wolf-
gruber. Gerade mit Blick auf Geschäfts- und Firmenkunden gilt es jedoch, über 
das Kartenprodukt als isolierte Lösung hinauszudenken und zusätzliche Lösun-
gen mit dem Zahlungsverkehr zu verknüpfen. Rund um das Ausgabenmanage-
ment der Unternehmen sieht die Autorin beträchtliches Optimierungspotenzial 
und damit auch neue Geschäftschancen für Banken und Fintechs. Red.

Das Kartengeschäft als isolierte Lösung  
ist nicht mehr zeitgemäß

kartenausstellende Institute weiterden-
ken, etwa indem sie ihren Kunden ne-
ben einer physischen Karte auch eine 
virtuelle Variante anbieten. Diese bietet 
den Vorteil, dass sie innerhalb kürzester 
Zeit verfügbar ist. 

Das gilt insbesondere für Geschäfts-
kunden, die den Know-Your-Business 
(KYB)-Prozess bereits einmal durchlau-
fen haben. Für diese können in Sekun-
denschnelle weitere virtuelle Karten 
ausgestellt werden. 

Zudem kann dem jeweiligen Nutzer ei-
ne virtuelle Karte nicht gestohlen wer-
den und sie lässt sich darüber hinaus 
über eine App sperren. Diese einfache 
Handhabung ist nicht nur für Privatkun-
den praktischer, sondern erhöht insbe-
sondere für Firmenkunden die Transpa-
renz und die Flexibilität. Außerdem 
lassen sich nicht nur Ausgabenkontrol-
len implementieren, sie rationalisieren 
zusätzlich die Zahlungsabwicklung in 

Unternehmen und reduzieren den Zeit-
aufwand manueller Prozesse. 

Debitkarte bereichert  
das Portfolio

Während Banken und Kartenaussteller 
die veränderten Kundenbedürfnisse 
bedienen müssen, sollten sie sich aber 
auch bewusst sein: Nicht jeder Kunde 
weiß, welches Zahlungsmittel am bes-
ten für welchen Zweck genutzt wird. 
Dies gilt beispielsweise für die Debit-
karte. Grundsätzlich gilt, dass jede 
 Karte ihre Vorteile hat, egal ob Pre-
paid-, Debit- oder Kreditkarte. Aller-

und Synonym für Bank-, Giro- oder 
auch die „ec-Karte“, die Vorteile der bei-
den anderen zu vereinen. Die Deut-
schen kennen die Debitkarte daher 

oder ec-Karte, die seit vielen Jahren ein 
fester Bestandteil ihres Alltags sind. 

Dabei verfügt sie über eine Reihe von 
Vorteilen: Anders als beispielsweise bei 
einer Kreditkarte ist bei der Debitkarte 
keine Bonität notwendig. Denn sie hat 
keinen Kreditrahmen, sondern der aus-
gegebene Betrag wird direkt vom Kon-
to abgebucht. Dieser Umstand verein-
facht den KYB- beziehungsweise den 
Know-Your-Customer-(KYC)-Prozess 

Von Marlene Wolfgruber

Dr. Marlene Wolfgruber,  
Head of Product Marketing,  
Yokoy Group AG, Zürich
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für Banken beziehungsweise das karten-
ausstellende Institut und ermöglicht eine 
schnellere Ausgabe des Zahlungsmit-
tels. Schließlich kann nur das Geld aus-
gegeben werden, das tatsächlich auf 
dem Girokonto ist – und zwar weltweit. 
Anders ausgedrückt vereint die De-
bitkarte das Beste aus der Welt der 
Kredit- und der Prepaidkarte und be-
reichert das Portfolio des jeweiligen 
kartenausgebenden Instituts. 

Über das Produkt hinausdenken 

neuen Kundenbedürfnissen gerecht zu 
werden, sind insbesondere Banken ge-
fordert, ganzheitlich zu denken. Fin-
techs können hier als Wegbereiter für 
neue Lösungskategorien und Innova-
tionen fungieren. Anders als viele Ban-
ken sind sie bei der Produktentwicklung 

nicht eingeschränkt durch bestehende 
Systeme und Vorgehensweisen. Statt in 
Insellösungen wie etwa „nur“ einer Be-
zahlkarte muss in der Kategorie eines 
Produkts mit mehreren Features ge-
dacht werden. Ein gutes Beispiel dafür 
ist das Ausgabenmanagement in Un-
ternehmen: 

mit einer herkömmlichen privaten Kar-
te, dann muss dieser im Nachgang alle 
Daten manuell an das Unternehmen 
übermitteln, um das Geld zurückerstat-
tet zu bekommen. 

ganze Prozess vollautomatisch. Der Mit-
arbeiter tätigt eine Zahlung mit der Fir-
menkarte, die Transaktion ist sofort im 
System sichtbar und eine Rückerstat-
tung muss nicht erfolgen. Denn der Mit-
arbeiter hat mit einer Firmenkarte be-

zahlt, die mit dem Ausgabenmanage- 
menttool des Unternehmens verbunden 
ist. Unternehmen erhalten andererseits 
die volle Kontrolle über die Ausgaben 
der Mitarbeiter. Mit einem intelligenten 
Zahlungsmittel können sie individuelle 
Limits für die Angestellten setzen, Aus-
gaben auf bestimmte Segmente be-
schränken oder festlegen, dass nur be-
stimmte Waren oder Dienstleistungen 
mit der Karte bezahlt werden können. 

Banken können daher von dieser Ent-

PSD2-Regulierung haben zahlreiche 
Fintechs die Möglichkeiten einer Schnitt-
stelle zu einer Bank genutzt. Auch hier 
ist der Endkundenbereich schon weiter. 
Dort können Direktzahlungen vom 
Bankkonto nun auch im E-Commerce 
genutzt werden. Dank PSD2 können 
Privatkunden nun die Konto- und Trans-
aktionsdaten verschiedener Banken 
unter einer App oder Anwendung verei-
nen. Das Prinzip von Vernetzung und 

-
delle und bietet Banken Chancen, die 
eigenen Produkte und Services in ande-
re Angebote zu inte grieren.

Optimierungspotenzial bei 
 administrativen Aufgaben nutzen

Mit Blick auf den Geschäftskundenbe-
reich ist das klassische Kartengeschäft, 
welches als isolierte Lösung angeboten 
wird, längst nicht mehr zeitgemäß. Un-
ternehmenskunden suchen heute nach 
Lösungen, die sich idealerweise ohne 
viel Aufwand in die bestehende System-
landschaft integrieren lassen und die 
alltäglichen Arbeiten erleichtern. Viel 
Potenzial für Optimierung bieten dabei 
im Allgemeinen zeitaufwendige admi-
nistrative Arbeiten. Firmenkarten, die 
sich in Ausgabenmanagementtools in-
tegrieren lassen und eine vollständige 
Automatisierung vom Bezahlen bis hin 
zur korrekten Verbuchung im Finanzsys-
tem ohne manuellen Verwaltungsauf-
wand in wenigen Sekunden erledigen, 
sparen den entsprechenden Mitarbei-
tenden somit viel Zeit und Nerven. 

Wenn es Banken gelingt, künftig digi-
tale Produkte anzubieten, die von ihren 
Kunden als attraktives Zusatzangebot 
wahrgenommen werden, kann dies  
zu einem wichtigen Unterscheidungs-
merkmal werden. Und damit zu einem 
erheblichen Wettbewerbsvorteil.  �
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